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Links: Die Autoren und die Bacchusfigur im Schlossgarten von Hellbrunn. 

Oben: Bacchusfigur im Garten von Schloss Mirabell.

Wein in Salzburg? – Umkreisung eines vernachlässigten Themas

Bier in Salzburg? Ja, natürlich, was für eine Frage! Keine andere Stadt in Öster-
reich hat sich in den vergangenen Jahren in vergleichbarer Weise als Ort der Bier-
vielfalt positioniert wie Salzburg, ein Umstand, den wir als Autoren der Publikation 
»Wege zum Bier – 600 Jahre Braukultur« bereits umfassend dargestellt haben. Aber 
Wein in Salzburg? Auf die Frage, ob es in Salzburg eine Weinkultur gibt, ist man 
versucht, zunächst einmal eine typisch österreichische Antwort zu geben: Eigentlich 
nicht, aber irgendwie schon! Obwohl in der Stadt seit vielen Jahren, ach was reden 
wir, seit Jahrhunderten eine ausgeprägte Weinkultur gepflegt wird, ruft Salzburg – 
weil kein klassisches Weinanbaugebiet – wenig bis überhaupt keine Assoziationen 
zu diesem Genussmittel hervor. 

Bacchus hat es in Salzburg, was seine öffentliche 
Wahrnehmung betrifft, also nicht leicht. Und das, 
obwohl der römische Weingott hier durchaus präsent 
ist, etwa als Skulptur in den Schlossgärten von Hell-
brunn, Leopoldskron und Mirabell. Bedauerlicher-
weise stehen die Figuren etwas versteckt ein bisschen 
im Abseits. So erblickt man den Hellbrunner Bacchus 
nur im Rahmen einer Führung durch die Wasserspie-
le, und da sich die Besucher mehrheitlich auf die was-
serspeienden Düsen konzentrieren, wird die fröhliche, 
traubenbehangene Steingestalt in unmittelbarer Nähe 
zum Sternweiher kaum jemals wahrgenommen. Den 
Bacchus des Schlosses Leopoldskron entdeckt man er-
höht an der rechten Seite des steinernen Eingangstores 
zu dieser wunderbaren, historisch aufgeladenen Lie-
genschaft am Leopoldskroner Weiher, die für die All-
gemeinheit nur bedingt zugänglich ist. Schließlich der 
Dritte im Bunde: Die Bacchus-Statue im Mirabellgar-
ten, ein Werk von Bartholomäus van Opstal aus dem 
Jahr 1689, befindet sich nicht nur an dessen äußerstem 
Rand, sondern wird auch die meiste Zeit von einem 
Lastwagen des Salzburger Landestheaters sorgsam vor 
der Öffentlichkeit abgeschirmt. 

Zwei Zeitbilder – die Autoren als Wein(zeit)zeugen
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Beispiel 3: Das Stieglbräu 

Im äußersten Norden der Stadt, vor 
der Engstelle zwischen Salzachufer und 
Mönchsberg gelegen, zählte das 1492 
erstmals erwähnte Stieglbräu in seinen An-
fängen keineswegs zu den bedeutendsten 
Brauereien und Wirtshäusern Salzburgs.

Das Stieglbräu bot neben einem großen 
Gastgarten mit einer Kegelbahn eine Rei-
he von Räumlichkeiten unterschiedlicher 
Größe und Ausstattung sowie – je nach 
Anlass und Geldbeutel der Gäste – eine 
reiche Auswahl an Speisen und Getränken. 

Der erste Hauptraum war der soge-
nannte Sitz, früher die Bezeichnung für 

den Kellerraum in Privathäusern der Salzburger, in dem Bürger und Bürgerinnen 
Wein ausschenken durften, nunmehr als Bezeichnung für die Wirtsstube zu ebener 
Erde verwendet, wie sie jedes Gasthaus aufwies. Die Ausstattung des Sitzes84 war 
schlicht: sieben Tische und zwölf Bänke von minderer Qualität sowie einige wenige 
einfache Bilder. Die Gäste setzten sich, auch wenn sie sich nicht kannten, gemein-
sam an einen Tisch, bis alle Sitzplätze belegt waren.85 Gehobenen Ansprüchen dien-
te das an den Sitz angrenzende Türcken Stübl, das mit Tischen, Bänken und Stühlen 
ausgestattet war, die eine flexible Gruppierung erlaubten. Das Herrenzimmer bot 
einen noch wesentlich intimeren Rahmen: Einige exklusive Tische und Sessel, eine 
Kommode, ein Kanapee, eine große Uhr aus Messing und zehn Bilder sorgten für 
eine gepflegte Atmosphäre für ein zahlungskräftiges Publikum.

Einblicke in den Festalltag des preuhaus[es] auf der Gstetten86 und seiner Gäste, 
die vor allem aus der Salzburger Mittelschicht kamen, ermöglichen vor allem die 
Aufzeichnungen von Johann Ambros Elixhauser für die Jahre 1756 bis zu seinem 
Tod 1793, die hernach bis 1809 weitergeführt wurden.87 Darin sind viele besonde-
re Anlässe wie Hochzeiten, Zunftjahrtage, diverse Feiern und Festessen detailliert 
verzeichnet. 

Beim Ende Januar 1778 stattfindenden (Meister-)Stückmahl des neu gekürten 
Bindermeisters Johann Zechentner verköstigte dieser seine sechs Mitmeister, wäh-
rend im selben Jahr Pater Themo, der Pfarrer des Klosters Niederaltaich, seinen 
bruedern ein anspruchsvolles freündschaftsmall [...] auf mittag mit konfekt und unga-
rischem Wein gab.88 

Eine spezielle Funktion kam dem Stieglbräu wie auch anderen Salzburger Gast-
stätten als Zunftherberge zu. Jede der gegen Ende des 18. Jahrhunderts bestehen-
den 50 Zechen und jeder Gesellenverband, wenn es einen solchen gab, besaß eine 
Herberge. Kam ein fremder Geselle auf der Wanderung in die Stadt, musste er 

Wandarm von 1672 am 1909 abgerisse-

nen Stieglbräugebäude am Beginn der 

heutigen Gstättengasse, Foto um 1900. 

Das Logo ist zumindest 350 Jahre alt 

und vermutlich das älteste durchgehend 

verwendete in Österreich.
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sich im entsprechenden Wirtshaus einfinden und wurde dort vom Altgesellen des 
Handwerks empfangen und betreut. Gab es keine freie Stelle in der Stadt, erhielt er 
je nach Gewerbe unterschiedliche Unterstützung, zumeist in Form von Naturalien: 
eine Kanne Wein, der aus einem speziellen Willkommbecher getrunken wurde, sowie 
Verpflegung und Unterkunft in der Herberge bis zu drei Tagen. Die Bezeichnung 
»geschenktes Handwerk« lässt sich so auf die Schenke wie auch auf das Geschenk 
beziehen, das dem neu eingetroffenen Gesellen überreicht oder in Form von Wein 
auch »ausgeschenkt« wurde.89 

In ihrer Zunftherberge hielten die Gewerbe als wichtigstes Treffen den Jahrtag 
ab, an dem alle in der Zunft zusammengeschlossenen Gewerbetreibenden und ihre 
Mitarbeiter teilnahmen.90 In den Aufzeichnungen von Elixhauser finden sich die 
Zunftjahrtage der Brauer, der Fischer, der Lodenherrichter, der Schmiedemeister, 
der Schmiede- und Wagnergesellen (ab 1779), der Tischlergesellen, der Brauer und 
Brauknechte91 sowie der Tischler- und der Sattlergesellen.

Nach einer Messe wurden die Handwerksangelegenheiten erledigt, danach ging 
man zur geselligen Fortsetzung über, wobei Speis und Trank einen wesentlichen 
Bestandteil bildeten. Zu diesen und zu anderen Gelegenheiten benutzten die Hand-
werker spezielle rituelle Zunfttrinkgefäße, Becher, Humpen, Kannen und Krüge.  
1774 trat Elixhauser beim Jahrtag in der Doppelfunktion als Herbergswirt und 

Eintrag in einem der ab 1756 geführten 

Einschreibbücher des Stieglwirts Johannes 

Ambros Elixhauser: Kostenaufstellung für 

den am 13. Juli 1790 abgehaltenen Jahr-

tag der Brauknechte. Von den berechneten 

102 Gulden 39 Kreuzer macht allein der 

Wein 20 Gulden 24 Kreuzer aus, also 

rund ein Fünftel der Gesamtrechnung. 

Verrechnet wurden für 42 Personen 

53,4 Liter Wein, der Liter zu  

6 Kreuzer.
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